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St. Laurentim; = Kapelle in Lomnitz, Bez. Posen.
(Abbildungen auf Seite 538 und 539.)

E twa eine Meile nordöstlich von Bentschen liegt, von Waldun gen reich umgeben, das Dorf Lomnitz mit einemKirch
!ein besonderer Art. Während In diesem westlichen Teile der
Provinz Posen und in den benachbarten Orten Brandenburgs
hauptsächlich nur langschlffige Kirchen vorhanden sind, zeigt
die vorliegende eine achteckige Grundform mit vier sich an
schJießenden Seitenflügeln. Der östliche fWgel stellt den Altar
raum nebst der Sakristei dar, der westliche bildet den, von
zwei äußern Säu1en getragenen Vorbau, die beiden andern da
gegen können als Seitenschiffe angesehen werden.

Der westliche Vorbau enthält die Treppe zur Orgelbühne,
deren durch zwei Säulen unterstützter fußboden 2,6 m über
demjenigen der K,irche liegt, und von welchem aus ein Zugang
zum Dachraum nebst dem achteckigen Aufbau vorhanden ist.

Der geschickten Hand des Meisters JOhann Adam Karch
aUS BIesen, einer kleinen Stadt des K,reises Schwcrin a. W.,
welche bis auf den heutigen Tag Tüchtiges im Zimmerge­
werke geleistet hat, verdanken wir den eigenartigen, im Jahre
1770 entstandenen Bau, welcher bis auf die Feldsteingrund­
maUCr in Schurzholz hergestellt ist Mit glatten, bemalten
Brettern ist das Innere, mit Überdeckten, lotrecht stehenden das
Äußere bekleidet. Das früher mit Schindeln gedeckte Dach
zeigt jetzt deutschen Schiefer. Dem kuppe!förmigen Aufbau

tragen die im InDern der Kirche befindlichen vier Säulen und
zwar mittels der Rähme gg (siehe die Abb.) sowie der beiden
Sprengwerke hh. Letztere unterstützen di-
 zur Laterne ge
hörigen Schwellen.

Die wie Anten gebildeten Ecken des lnnern sind mit fein
geschnitzten Kapitellen versehen. Den Altar umgibt ein in
zarten Renaissanceformen gehaJtene;r Rahmen. Der Kanzel ist
die form eines Schiffes mit Mast, Segel, Wimpel nebst Netz
mit reichlich gefangenen fischen gegeben. rnfolge der reichen
Uchtzuführung gewähren die in satten farben dargestellten
Bilder der innern Kuppel einen wirkungsvollen Eindruck.

Die Gemälde entnehmen ihren Inhalt aus der heiligen
Schrift. Eins dieser BiJder steHt den heiligen Laurentius mit
dem Roste dar, auf welchem er den Feuertod fand. Diesem
Heiligen ist das Gotteshaus geweiht.

Die unter der Kirche befindliche Gruft birgt die sterb
lichen Überreste der Vorbesitzerin des Gutes Lomnitz, frau v.
Bronikowska geb. v. Gan..'Zynska, deren Großvater Eduard v.
Garc?,ynski 1770 den Bau grÜndete, sowie diejenigen der
Eltern und Geschwister des jetzigen Gutsherrn und Patrons,
des Rittergutsbesitzers Opitz, welcher sich der Kirche stets sehr
liebevoll angenommen hat.

Baurat Wi! kein Meseritz.
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Zuschlagstoffe zum Kalkputzmörtel.'
E s ist bekannt, daß dem zu Mauerungszwecken verwendetenKalkmörtel durch entsprechenden Zusatz von Zement in
mehrfacher Hinsicht eine wesentliche Verbesserung zuteil wird.
Leider haben aber die erfreulichen Erfolge, die man mit dem
Zementzusatz zum Kalkmörtel bei Maurerarbeiten stets erzielt,
nun auch vielfach die Anschauung verbreitet, daß auch die
Putzarbeiten mit Kalkmörte! wesentlich an Güte gewinnen,
wenn dem Kalkputzmörtel Zement zugesetzt wird.

Das ist indessen in jeder Hinsicht unzutreffend. Sowohl
in seinem Mischungsverhältnisse wie in seinen Aufgaben Ist
der zu Putzarbeiten dienende I\alkmörtel von dem zu Maurer
arbeiten verwendeten Kalkmörtel wesentlich verschieden. So
wird durch den Zementzusch!ag, der den zum Vermauern be
stimmten I\alkmörtel unstreitig ganz vorzüglich macht, im
Gegenteil der Kalkputzmörtel in seiner Wirkungsweise erheb­
lich beeinträchtigt.

Diese dem Kalkputzmörtel zufolgc des Zementzusatzes
erwachsenden Schädigungen machen sich in erster Linie beim
Außenputz deutlich geltend. Gerade weil der Kalkputzmörtel
fort und fort noch so häufig durch Zementzusatz verpfuscht
wird, hören auch die Klagen über Ausblühungen, Auswitte­
rungen und Abblättern des Kalkverputzes nicht auf. Und doch
ist gerade die durch Zementzusatz herbeigeführte beschleunigte
Erhärtung, des Kalkverputzes ein Umstand, der hier recht un­
erwünschte Fo1geerscheinungen haben kann. immer und immer
wieder muß betont werden, daß' der Zement in Verbindung
mit gewissen Bausteinarten zu derartigen Schäden führt, wie
sie sich eben in Außen putz durch AusbJühungen, Al1switte
rungen und Abblättern, und am Innenputz dureh ewig nasse
Wände kennzeichnen. Zement als Zusatz zum l\alkputzmörtel
ist also ein Unding!

Andererseits ist es der Putztechnik keineswegs unbedingt
verwehrt, auch ihrerseits den Kalkmörtel durch einen Zuschlag
stoff zu verbess
rn. Dazu dient dann aber nicht Zement,
sondern - Gips! Also ein Stoff, den man neuerdings gar zu
gern vielerorts überhaupt ganz aus der Putztechnik verdrängen
möchte. Und doch gibt es zur Verbesserung der Putztechnik
wie zur Erhöhung des PutZ\vertes nichts Geeigneteres, als einen
entsprechenden Zusatz von Gips zum Kalkmörte1. Auf welchen
besonden
n chemischen Vorgängen und Wirkungen diese über
aus günstige Beeinflussung des I\alkputzmörtels durch Gipszu­
schlag beruht, ist für den Praktiker nicht von Bedeutung.
Tatsache ist jedenfalls, daß damit die besten Ergebnisse erzielt
werden. Wer mit einem durch Gipszusatz verb
sserten Kalk­
putzmörtel arbeitet, merkt sofort, daß hier namentltch ein
glattes Ziehen der Gesimse, wie überhaupt rasche und saubere
Ausführung, in jeder Hinsicht außerordentlich erleichtert sind.
Für die Beständigkeit und den praktischen Nutzwcrt einer mit
solchem Putzstoff ausgeführten Arbeit ist es ganz besonders
wichtig, daß der durch Gips verbesserte l\alkputzmörtel einer­
seits wesentlich dichter als der reine Ka!kmörte! ist, anderer
seits aber doch auch porig genug bleibt, so daß der Luft­
wechsel durch das Mauerwerk hindurch nicht ausgeschlossen
ist. Dadurch kommt es denn, daß überall da, wo Gips als
Zuschlag zum l\alkputzmörtel verwendet wurde, einAbbJättern des
Verputzes oder ein Nässen der Innenwände nicht zu beklagen ist.

Die Höhe des Glpszusatzes richtet isch nach der beab­
sichtigten Arbeit und schwankt zwischen 10 und 20 v. H. der
Gesamtpuizmasse. Bei der verhältnismäßigen mHigkcit des- Zn
schlagstoffes kann daher diese Art der Verbesserung des Kalk
putzmörtels für alle Verputzzwecke, für Außen- und Innenputz,nur warm empfohlen werden. Flr.
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Verscl1iedenes.

Stempel, und Zollwesen.
Stempelpflicht der Schiedsgerichtsklausel bei Werk..

und Lieferungsverträgen. Namentlich in Bau  . n? Bau
materialicn-Uefenmgsverträgen kommt es rccht hauflg vor
und es bürgert sich auch dieser Geschäftsgebrauch erf eu
licherweise immer mehr ein, daß etwa entstehende StreItig'
keiten nicht von den ordentlichen Gerichten, sondern durch
ein Schiedsgericht geregelt werden sollen. Diese Bestimmung
erfordert l1ach TarifsteIle 71 Abs. 2 des Preuß. Stempelsteuer...
gesetzes als Nebenvertrag 1,50 ,At StempeL

Verwaltung und Rechtssprechung sind darin eil1 g, daß diese
Verabredung kein Bestandteil des Hauptvertrages Ist,.. sondern
außerhalb des Rahmens desselben steht, dessen Inhalt uberhaupt
nicht berührt, und daher unabhängig. von diesem de  Verst u#
erung unterworfen werden muß. H.lerunter fa .len. die Vcr m#
barungen. daß ein bestimmtes, an sIch unzustandlges Gefleht
für Streitigkeiten, die alls dem Vertrags verhältnisse . entst hcn,
zuständig sein soll; daß die Streitigkeiten durch em  chleds'
gericht oder durch Sachversändige, die von den Pa telen aus#
zuwählen sind, entschieden werden sollen.

Ein Schiedsvertrag liegt jedoch nicht vor, wenn zur Ent,
scheidung der Streitigkeiten nicht ein Dritter) sondern eine Partei
oder dereil Vertrder berufen ist.

Die Stempelpfiicht des Hauptverfahrens bedingt an und
für sich nicht schon die Stcmpc1freihcit des Neben vertrages.
Z. B. unterliegt in einem stempe!freien Lieferungsvertrage (von
Mellgesachen, die im inländischen Betriebe eines der Vertrag
schließenden erzeugt oder hergestellt sind) der Sc iedsvertrag
trotzdem dem Stempel von 1,50 dlt. Nur dann wIrd der Ne,
benvertraO' in den meisten Fäl!en vom Stempel befreit sein,
wenn de  Wertgegenstand des Hauptvertrages 150 Jt nicht
übersteigt. Ist jedoch schon zu dem Hauptvertrage der all#
gemeine Vertragsstempel (Tar/SteIle 71 Abs. 2) erforderlich, so
\vird für den Nebenvertrag nicht noch ein besonderer Stempel
erhoben, weil fUI mehrere in einer Urkunde enthaltenn "Inno'
1l1inatverträge" nach Verwaltung und Rechtssprechung nur der
einmalige Vertragsstempel erhoben werden kann.

DurchdieNoveI!ezu1l1 Stem pelsteuergesetze vom 26. Juni J 909
ist neuerdings eine Scheidung erfolgt zwischen Innominatver
trJgen als "Hauptverträge" lind "Nebenverträge" ; erstere er#
fordern 3 Jl Stempel, letztere nUr 1,50 -At, jedoch nicht über
den zum Hauptvertrage selbst erforderJicl1en Stempel hinaus.

Die zu erwartenden Entscheidungen der Verwaltung und
RechtssprechUllg werden lehren, ob gegebenenfaJls neben dem
Stempel für den Hauptvertrag mit J Ji, der Stempel für den
Nebellvertrag mit 1,50 Jt zu erheben sein wird, oder ob, wie
man nach dem bisherigen Standpunkte der Entscheidungen au'
nehmen müßte, durch ersteren Stempel der letztere ausgeschlossenbleiben wird. Ob s t.

Verdlngungswe
Neuregelung des städtischen Verdingungswesens in

Frankfurt a. M. Die vom .Magistrat aufgestellten allgemeinen
Bestimmungeil für die Vergebung von Arbeiten und Lieferungen
bei städtischen Arbeiten erscheinen bemerkenswert genug, um
sIe auch weitergehend zu veröffentlichen.

1. Die städtischen Ämter sind ermächtigt, bei allen Arten
der Vergebung und in jeder Lage des Verfahrens, Sachver'
ständige zuzuziehen.

2. Ist der Wert von Arbeiten und Lieferungen zwischen
5000 und 10 000 Jt veranschlagt, so ist von der Befugnis zu
engerer Ausschreibung nur dann Gebrauch zu machen, wenn
besondere Gründe dafür vorliegen.

J. Die Verdingungsanschläge; sind auf Verlangen}n doppelter
Anzahl auszuReben und bei Vergebungen im Betrag von unter
1000 .At sollen in   der Regel auch für das zweite Exemplar
keine Kosten verlangt werden.

4. Bei der Auswahl tür engere Bewerbung und freihändige
Vergebung sollen von den Unternehmern besonders diejenigen
bevorzugt werden, die im laufenden Jahr noch keine oder
wenige Arbeiten erhalten haben.

5. Bei öffentlichen Ausschreibungen des Hochbauamtes
bis 5000 ",J[ ist bis auf weiteres das niedrigste Angebot von
der Berücksichtigung auszuschließen, wenn es einen Abstand
von mindestens 5 v. H. von dem nächstbilligen zeigt.

6. Angebote sind von der Berücksichtigung auszuschließen,
die von Unternehmern eingereicht sind, die

a) festgestel!termaßen das gesetzlich gewährleistete K.oalitions­
recht ihrer Angestellten und Arbeiter beschränken.

b) den nach den sozialen Versicherungsgesetzen ihnen oblie­
genden BcitragspfIichten nicht nachkommen, .

c) eine im MißverhäJtnis zu dem Umfang oder der Art Ihres
Gewerbebetriebes stehende Anzah! von LelJrlingen halten.
7. Auch bei engeren Ausschreibungen hat die an die Min,

destfordernden erfoJgende Vergebung zur Voraussetzung, daß das
betreffende Mindestangebot den Anforderungen des   9 ent#
spricht

8. Sicherheiten sind in der Regel durch EJnhaItung von
Abschlagszahlungen zu leisten.

Im allgemeinen entsprechen diese Vorschriften den Wün,
sehen, die namentlich aus Handwerkerkreisen hervorgetreten
sind. Wenn sie sich in der Praxis bewähren, wenn es ins,
besondere gelingt, durch konsequente Anwendung der Be
stimmung 5, zunächst beim Hochbau,Arnt, das Unterbietungs,
Unwesen zu beseitigen, dann kann man für die anderen städ,
tischen Amtsstel1en gleichartige Vorschriften erlassen.

Verbands,. Vereins  usw. An!lele enileiten.
Verband deutscher Tonindustrieller E. V. Unter der

Leitung des Herrn cvcrs als Vorsitzenden fand am 1 J. Oktober
in Berlin eine Vorstands, vod Ausschußsitzung genannten Vereins
statt. Nach Erledigung von Vereinsangelegcnhciten beschloß
die Versammlung von einer Beteiligung an der 11.
Ton#, Zement- und Kalkindustrieausstellung ab­
zusehen. In den Ausschuß des Vereins deutscher VerbJend,
stein' und Terralmttenfabrikanten E. V. zur Propaganda für
den Verb1endziegelbau wurde Herr Kommissions- und
Baurat Ehrhardt,Apolda gewählt. Hinsichtlich des Vorgehens
der Eisenbahn, bei den für sie bestimmten Ziegeltransporten
sich keine oder nur geringe Transportkosten zu be­
rechnen, wurde beschlossen, die Ansicht des Zentralverbandes
deutscher Industrieller zu der Angelegenheit zu crbittcn. Um
in Rußland den tingangszoll auf Drainröhren
herabzusetzen, soll eine Eingabe an mal)gebendcr SteHe gemacht
werden. [Jer Antrag des Vereins deutscher Verblendstein, und
Terrakottenfahrikanten E. V. auf Unterstützung seiner Eingabe
betr. riclJtige ZolltarificrulJg von Verblende rn in Ruß.
land, wurde angenommen. In dieser Eingabe saH gleichzeitig
dem Wunsche Ausdruck gegeben werden, daß engobierte Dach.
ziegel in Zukunft ni<.:ht mehr als glasierte verzollt zu werden
brauchen. Die Eingabe des Verbandes, berr. Bese!tigung von
Schäden des Submissionswesens, soll zu Beginn der ncucn
Session des Abgeordnetenhauses wieder eingereicht \verden.
Bei den Verhandlungen über die Veranlagungen von Ziege!.
schuppe11 zur Gebäudesteuer teilte Herr Direktor Sandner, Hen­
nigsdorf ä. H., mit, daß er in der gleichen AngeJegenheit einen
Prozeß schwcben habe, der bis zur höchsten Instanz durch­
gefochten werden soll. Die Versammlung beschloß, bis dahin
die Sache ruhen zu lassen.

Wettbewerb.
Zwickau. Zur Erlangung von Entwürfen für ein König

Albert# Museum daselbst wird von der Stadt auf der Grundlage
einer Bausurnme von 600000 Jt ein Wettbewerb ausge­
schrieben. Es gelangen drei Preise zur Verteilung und z\var:
ein 1. Preis von 6000 Jt, ein 2. Preis von 4000  Ji und ein
J. Preis von 2000 Jt. Eine andere Preisverteilung behält sich
das Preisgericht vor, desgleichen den Ankauf weiterer Entwürfe.
Als Preisrichter sind u. a. in Aussicht genommen: Stadtbaurat
K.retzschmar- und Baumeister Schmidt#Zwickau, Geh. Baurat
Prof. WaHot, und Stadtbaura.t Erlwein Dresden, sOI}/ie Prof.
Dr. GabrieJ v. Seidl-MÜnchen_

Büclierscilall.
Aus Natur und Geisteswelt. Sammlung wisscnschaftHch­

gemeinverständlicher Darstellungen. Verlag von B. G.
Teubner in Leipzig. Jeder Band geheftet 1 Jt, in Lein,
wand gebunden 1,25 ()Jt.

Band 241: Heizung und Lüftung. Von Johann Eugen
Mayer. Okt., 112 S. mit 40 Abb.

Band 274: Geschichte der Gartenkunst. Von Chr.
Rank, Regierungsbaumeister a. D. Okt., 100 S. mit 41 Abb.


